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Von Schmaus zu Schmaus mich ſchleppend und den Freiſpruch

Mir doch , unheimlich ſchweigend , vorenthaltend ,

Geduldig , wie ein Sclave , nahm ich ' s hin !

Mariamne .

Du ſprichſt umſonſt ! Du haſt in mir die Menſchheit

Geſchändet , meinen Schmerz muß Jeder theilen ,

Der Menſch iſt , wie ich ſelbſt , er braucht mir nicht

Verwandt , er braucht nicht Weib zu ſein , wie ich.

Als Du durch heimlich - ſtillen Mord den Bruder

Mir raubteſt , konnten die nur mit mir weinen ,

Die Brüder haben , alle Andern mochten

Noch trock ' nen Auges auf die Seite treten

Und mir ihr Mitleid weigern . Doch ein Leben

Hat Jedermann und Keiner will das Leben

Sich nehmen laſſen , als von Gott allein ,

Der es gegeben hat ! Solch einen Frevel

Verdammt das ganze menſchliche Geſchlecht ,

Verdammt das Schickſal , das ihn zwar beginnen ,

Doch nicht gelingen ließ , verdammſt Du ſelbſt !

Und wenn der Menſch in mir ſo tief durch Dich

Gekränkt iſt , ſprich , was ſoll das Weib empfinden ,

Wie ſteh ' ich jetzt zu Dir und Du zu mir ?

Vierte Scene .

Salome

(ſtürzt herein).

Entſetzlicher , was ſinnſt Du ? Meinen Gatten
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Seh ' ich von hinnen führen — er beſchwört mich , If

Dich um Erbarmung anzufleh ' n — ich zaud ' re , Ne

Weil ich ihm grolle und ihn nicht verſtehe No

Und nun — nun hör ' ich grauſe Dinge flüſtern Mi

*9 Man ſpricht — Man lügt , nicht wahr ? Ve

Herodes . O

Dein Gatte ſtirbt ! Di

Salome . Ni

Eh ' er gerichtet wurde ? Nimmermehr ! Un

Herodes .

Er iſt gerichtet durch ſich ſelbſt ! Er hatte
Er

Den Brief , der ihn zum Tod verdammt , in Händen ,

Eh ' er ſich gegen mich verging , er wußte ,

Welch' eine Strafe ihn erwartete ,

Wenn er es that ; er unterwarf ſich ihr

Und that es doch ! In

Salome .

Herodes , höre mich !

Weißt Du das denn gewiß ? Ich habe ihn Je

Verklagt , ich glaubte es mit Recht zu thun , De
Ich hatte Grund dazu — Daß er ſie liebte , Vo

War offenbar , er hatte ja für mich W.

Nicht einen Blick mehr , keinen Händedruck — Ni⸗
Er war bei Tage um ſie , wann er konnte , De

Und Nachts verriethen ſeine Träume mir , De

Wie ſehr ſie ihn beſchäftigte — Das Alles



Iſt wahr , und mehr — —Doch folgt aus dieſem Allen

Noch nicht , daß ſie ihn wieder lieben mußte ,

Noch weniger , daß ſie — O nein ! o nein !

Mich riß die Eiferſucht dahin — vergib !

Vergib auch Du su Mariamne ) Ich habe Dich gehaßt !

O Gott , die Zeit vergeht ! Man ſprach — Soll ich

Dich lieben , wie ich Dich gehaßt ? Dann ſei

Nicht länger ſtumm , ſprich , daß er ſchuldlos iſt

Und bitt ' für ihn um Gnade , wie ich ſelbſt !

Mariamne .

Er iſt ' s!

Herodes .

In ihrem Sinn — in meinem nicht !

Mariamne .

Deinem auch !—

Herodes .

Dann müßteſt Du Nichts wiſſen !

Jetzt kann ihn Nichts entſchuldigen ! Und wenn ich

Den Tod ihm geben laſſe , ohne ihn

Vorher zu hören , ſo geſchieht ' s zwar mit ,

Weil ich Dir zeigen will , daß ich von Dir

Nicht niedrig denke und das raſche Wort ,

Das mir im erſten Zorn entfiel , bereue ,

Doch mehr noch , weil ich weiß , daß er mir Nichts

Zu ſagen haben kann !
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